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Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben durch Aller-

höchſten Erlaß, vom 8. d. Mts. dem Zentral-
komitee der in dieſem Jahre in München ſtatt
findenden X. internatonalen Kunſtausſtellung
die Erlaubnis zu erteilen geruht, Loſe der in
Verbindung mit dieſer Ausſtellung beob-
ſichtigten öffentlichen Ausſpielung von Kunſt-
werken, Kleinkunſtwerken und Kunſtrepro-
duktionen auch im diesſeitigen Staatsgebiete,
und zwar in ſeinem ganzen Bereiche, zu ver
treiben.

Berlin, den 13. März 1909.
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage
(gez.) v. Kitzing.

Merſeburg, den 19. April 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Kampf gegen die Mücken insbeſondere

gegen die Verbreiterin der Malaria (Wechſel-
fieber) ſoll ähnlich wie dies ſeitens der Stadt
Leipzig in den Elſter- und Pleißenniederungen
geſchieht, auch im Kreiſe Merſeburg im Gebet
der Luppe und Elſter, aufgenommen werden.

De Mücken ſichern ihren Fortbeſtand
während der kalten Jahreszeit durch Ueber-
winterung eiertragender Weibchen. Es kommt
daher vor allem die Vernichtung der in Kellern,
Böden, Ställen, überhaupt in kühlen feuchten
Räumen überwinternden Mücken in Betracht.

Die Räume ſind wiederholt nach Mücken
abzuſuchen. Die Vernichtung geſchieht in der
Weiſe, daß man die Wände und Decken mit
einem feuchten Tuche abwiſcht und ſo die
Mücken zerdrückt oder ſie mit einer Löt oder
Spirituslampe abſengt. Sind die Schlupf-
winkel nicht zugänglich oder iſt das Abſengen
feuergefährlich, ſo vertilgt man die Mücken

Maren Erichſen.
18. Roman von J. Jobſt.

Man ſah das Blitzen der Föhrde von fern.
Auf der Wieſe ſtiegen die weißen Nebel höher
und höher, als drohten ſie aller gleißenden
Pracht ein Ende zu machen; und doch leuchtete
es wiederum aus den feuchten Schleiern
geheimnisvoll hervor, wie Juwelen durch
ſpinnwebfeine Gewänder ſtrahlen und ihr
Daſein verraten.

Wie gebannt blickte Hans Oluf auf das
Wallen, Wogen und Glänzen. Das war
doch noch tauſendmal ſchöner, als die Pracht
da drinnen und als alle leuchtenden Mädchen-
augen, mochten ſie noch ſo verheißungsvoll
blitzen.

ur eine konnte es mit dem nächtlichen
Zauber aufnehmen und da kam ſie gerade
wie gerufen. Ein feines weißes Gewand
umgab die jungen herrlichen Glieder und
den ſchönen Kopf trug ſie ſtolz auf den
ſchlanken Schultern, als ſchmücke ihn eine
Krone ſtatt der weißen Roſen, die gleich
einem Diadem auf den dunklen Haarwellen
lagen. Nur die Augen blickten ernſt und
die Wangen waren noch bleicher als ſonſt
oder lag es an dem Mondlicht, das keine
warmen Farben duldete

Noch einen Augenblick des Zauderns, ein
raſcher Blick zu den Zelten hin, als wolle
ſie ſich vergewiſſern, daß ihr niemand folge

dann ſchritt ſie hinunter zum Strand.
t
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durch Ausräuchern des Raumes mit einem
Mückenvertilgungspulver, über deſſen Zu-
ſammenſetzung ein Merkblatt, das an die in
Frage kommenden Gemeinden verteilt werden
wird, Auſſchlüſſe gibt.

Die Hauseigentümer der im Gebiete der
Luppe und Elſter belegenen Dörfer werden
erſucht, die zum Wohle der Allgemeinheit
angeordneten Arbeiten gründlich und ſachge-
mäß auszuführen.

Merſeburg, den 7. April 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung
Das Abladen von Schutt, Müll und Aſche

hat bis auf Weiteres nicht mehr auf dem
ſtäditſchen Schuttabladeplatze an der Leunger-
ſtraße, ſondern auf dem Seminargrundſtück an
der Friedrichſtraße zu erfolgen.

Zuwiderhandlungen werden
der Straßenpolizeiordnung beſtraft.

Merſeburg den 20. April 1909.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Königliche Staatsregierung hat die

Herſtellung einer geologiſchen Karte vom
Königreich Preußen unternommen. Mit der
Ausführung der betreffenden Arbeiten in dem
hieſigen Kreiſe tſt der Geologe Dr. Picard
aus Berlin beauftragt worden. Mit Rück-
ſicht auf die Gemeinnützigkeit dieſer Arbeiten
und ihre Wichtigkeit für die Jntereſſen der
Land und Forſtwirtſchaft und der Jnduſtrie
iſt es dringend erwünſcht, daß die Ortsbe-
hörden und Kreiseingeſeſſenen den Genannten
bei ſeinen Arbeiten Arbeiten unterſtützen und
ihn namentlich von etwa gemachten geo-
logiſchen Funden und Beobachtungen, welche
für die Kartenaufnahme von Jntereſſe ſein
können, in Kenntnis ſetzen.
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Voller Aufreggig und ohne Beſinnen folgt
ihr Hans Oluf, ſich möglichſt im Schatten
haltend. Der dichte Nebel hüllte die ſchlanke
Geſtalt Marens ein, ſodaß nur die Schultern
mit dem dunklen Kopf über den weißen
Schleiern zu ſchweben ſchienen. Es war dem
jungen Mann, als enteilte ſte ihm immer
raſcher, immer raſcher, und er beſchleunigte
ſeine Schritte, um gerade vor dem Pavillon
anzulangen, als deſſen Tür ſich hinter Maren
ſchloß.

Er zauderte und gewann es über ſich, ſie
dort nicht aufzuſuchen. Er wollte ſie hier
erwarten. Unzufrieden über ſeine eigne Feig
heit lauſchte er angeſtrengt in die Nacht
hinaus, damit ihm keine Bewegung der Ge-
liebten entgehe.

Als Maren die Tür des Pavillons öffnete,
erſchrak ſie heſtig, da ſie den Mann ſchon
wartend fand, deſſen Kommen ſie entgegen-
ſah. Sie konnte nicht entſetzter ſein, als
Knud Knudſen, der eine ſolche Begegnung
für unmöglich gehalten hatte, er ſah, daß
nichts mehr zu verbergen war, und trat
raſch vor.

Die Fenſter des kleinen Sommerhauſes
gingen auf die Föhrde hinaus Maren ſah
im Mondſchein die weißen Segel einer Jacht
blitzen, die mitten im Fahrwaſſer verankert
lag, wohl bereit, auf ein gegebenes Zeichen
in ſofort zu ſtarten. Langſam wandte

die Augen und ſah ihrem Feinde feſt ins
uge.
„Da draußen liegt Jhre Jacht, wie vor

vierzehn Tagen bei Aarö nur daß ſie dies

J ſſ n

Sonnabend, den 24. April 1909.

auf Grund

Von Seiten der Geologiſchen Landesan-
ſtalt der genannte Beamte mit Legitimations-
karte verſehen worden.

Merſeburg, den 20. April 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Bekannt-
machung vom 31. Mai 1905 betreffend die
Vertilgung der Wucherblume ordne ich hier-
mit wiederholt an, daß in Anbetracht der
Schädligkeit und Giftigkeit der Wucher-
blume ihre Vernichtung durch Ver
brennung zu erfolgen hat.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, ſich
die Angelegenheit beſonders angelegen ſein
zu laſſen.

Merſeburg, den 21. April 1909.
Der Königliche Landrat.

gez. Graf d'HaußonvilLe.
Tegen das Arbeitskammer Geſetz.

Jm Anſchluß an eine allgemeine Betrach-
tung über die gegenwärtige Wirtſchaftslage
und die Ausſichten für die Zukunft hat der
Generalſekretär des Zentralverbandes Deutſcher
Jnduſtrieller H. A. Bueck auf die Umſtände
hingewieſen, die als beſonders ungünſtige
Begleiterſcheinungen der ſchlechten Kon-
junktur anzuſprechen ſind. Nach ſeinem
Dafürhalten ſei auf eine weſentlich beſſere
Konjunktur ſobald nicht zu rechnen im Hin-
blick darauf, daß in dieſem Jahre nach einer
Reihe guter Ernten die deutſche Landwirt-
ſchaft wahrſcheinlich eine ſchlechtere Ernte zu
erwarten habe. Unter den Folgen des wirt-
ſchaftlichen Rückganges werden von der Jn-
duſtrie die Handels verträge mehrfach
ungünſtig empfunden. Jndeſſen ſei es jetzt
noch nicht praktiſch, eine Umfrage darüber zu
veranſtalten. Man möge damit bis zur

mal nicht nur Sie, ſondern auch meine arme
Schweſter davontragen ſoll

„Warum nennen Sie Almuth arm
„Weil ſie jedes Lebensglückes beraubt wird,

wenn ſie Jhnen folgt.“
„Wir lieben uns!“
„So kämpfen Sie offen um Jhre Liebe,

aber rauben Sie ſich dieſelbe nicht auf
verbotenen Wegen, wie ſo manche andere
vorher.“

Das Mondlicht flutete ſo ſtark durch die
Scheiben, daß die beiden Gegner jede Be-
wegung ihres Mienenſpiels beobachten konnen,
ſo ſah Maren auch, daß ſie mit den letzten
Worten ins Schwarze getroffen ha te.

„Stehen Sie hier an Almuths Stelle, um
mir das alles zu ſagen?“ fragte Knudſen
mit gefliſſentlich zur Schau getragener
Ruhe.

„Nein, kraft meines eignen Willens bin
ich hier! Almuth weiß nichts von Jhrem
Hierſein.“

„So ſührt der Zufall Sie her?“
„Jch habe Jhren Brief gefunden und ge-

eſen.“
„Mit welchem Recht
„Mit dem heiligen Recht der älteren

Schweſter, welcher die Mutter bei ihrem
Sterben ihr hilfloſes Kind ans Herz legte.“
„Es gibt auch ein anderes Recht, das über

dieſem ſteht das Recht der Liebe.
„Gewiß, wenn die Liebe rein und groß iſt
„Wie dürfen Sie an der Echtheit meiner

Liebe zweifeln
„Jch zweifle ſo ſehr daran, daß ich eine

ſ

Vorbereitung der
hen

neuen Handelsverträge
warten, bis wohin ein erdrückendes Material
eingelaufen ſein dürfte. Bei Beſprechung der
Reichsfinanzreform beklagte Herr
Bueck, daß die Parteien mehr für ſich, als für
die nationalen Jntereſſen wirken. Zuweilen
ſeien die Politiker immer noch zu viel Theo-
retiker. Außerdem betonte Herr Bueck, daß die

Induſtrie mit der ſozialen Geſetz
gebung trübe Erfahrungen mache.

Jn Bezug auf das Geſetz über die
Arbeitskammern ſprach er die Hoffnung
aus, daß dem Geſetz, das durch die von der
Reichstagskommiſſion gefaßten weitgehenden
ſozialiſtiſchen Beſtimmungen weſentlich ver-
ändert ſei, der Bundesrat die Genehmigung
verſagen werde. Die ſozialiſtiſche Richtung
trete in der Kommiſſion für die Gewerbe-
ordnungsnovelle noch deutlicher hervor. Man

j wolle immer tiefere Eingriffe in
die Rechte der Arbeitgeber machen,
immer mehr ihre Autorität untergraben und
rede von einer konſtitutionellen Fabrik, ob-
wohl noch niemand habe darlegen können,
wie ſie eingerichtet ſein ſolle. Dieſe Haltung
habe in der Jnduſtrie eine wachſende Beun-
ruhigung und eine immer tiefer gehende Er-
bitterung hervorgerufen.

Neue Steuer Vorſchläge
der Konſervativen.

Wie die „Kreuzz.“ meldet, hat die konſer-
vative Fraktion beſchloſſen, durch ihre Mit-
glieder in der Finanzkommiſſion folgenden,
von den Abg. Dr. Roeſicke und Graf
Weſtarp ausgearbeiteten Antrag einbringen
zu laſſen: Die Kommiſſion wolle beſchließen,
die verbündeten Regierungen zu erſuchen:
1. An Stelle der Vorlagen über die Nach-
laßſteuer und das Erbrecht des Staates be-
züglich des als Erſatz für den an Stelle der
beiden vorgenannten Steuervorlagen von der
Regierung etwa vorgeſehenen Entwurfs einer

mm

Prüfungszeit ſordere. Eine Liebe, die Un
ehre über das geliebte Weib bringt, hat bei
mir keine Rechte. Kommen Sie wieder, wenn
Almuth mündig geworden iſt. Dann will
ich die erſte ſein, die Jhnen den Weg zu Jhrem
Glück ebnet wenn Sie dann noch derſelben
Anſicht ſind wie heute. Bis dahin iſt jeder
Verkehr ausgeſchloſſen zwiſchen Jhnen und
meiner Schweſter

„Und ich ſoll mich behandeln laſſen wie
ein dummer Junge!“ brauſte Knudſen auf,
„Jch ſage Jhnen, daß ich nicht raſten noch
ruhen werde, bis ich Almuth geſprochen habe.
Jch will doch ſehen, ob ſie ſich gegen ihren
Willen halten läßt. Jch werde ſchon zu
meinem Ziel kommen!“

„Sie zwingen mich auf dieſe Weiſe, meinen
Onkel in das Geheimnis zu ziehen. Was
Sie dann zu erwarten haben, dürfte Jhnen
nicht unbekannt ſein.“

„Haha, Sie drohen mir mit Verhaftung
Jch hätte Sie für vornehmer denkend ge-
halten. Was geht mich die Politik an, bei
der ich nur der Handlanger meines Vaters
war! Jch will Almuth zum Weibe, das iſt
mir genug

„Ohne Einwilligung des Onkels kann Al-
muth nicht Jhre rechtmäßige Frau werden.“

„Er wird ſchon einwilligen, wenn ſie bei
mir iſt. Solch unabänderlichen Tatſachen
gegenüber iſt ſchon mancher Eiſenkopf mürbe
geworden. Man will doch nicht gern einen
Familienſkandal haben.

(Fortſetzung folgt.)

ſ
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Erbanfallſteuer eine Geſetzesvorlage auszuar-
beiten die zum Gegenſtand hat eine Be
ſteuerung des Wertzuwachſes bei
Jmmobilien und Wertpapieren mit folgenden
Maßgaben: 1. Die Steuer wird fällig beim
Verkauf und wird berechnet nach demjenigen
Wertzuwachs, der ſeit dem letzten, nicht mehr
als 25 Jahre zurückliegenden Verkaufe ent
ſtanden iſt. Verträge über die Ueberlaſſung
land wirtſchaftlich genutzter Grundſtücke an
Deſzendenten bleiben frei. 2. Die Steuerſätze
werden nach der Beſitzzeit derartig abgeſtuft,
daß für jedes Jahr der länger als einjährigen
Beſitzzeit des Höchſteuerſatzes abgerechnet
wird. 3. Von dem Wertzuwachs iſt abzu
rechnen: a) bei Jmmobilien die nachweisbar
zur Verbeſſerung des Grundſtückes gemachten
Aufwendungen und (ſoweit es ſich um nicht
ertragsfähige Grundſtücke handelt) ein jährlich
anzurechnender Zinsſatz b) bei Wertpapieren,
ſofern eine angemeſſene Verzinſung nicht ſtatt
gefunden hat, ein nach dem Ankaufspreis zu
berechnender Zinsſatz. 4. Der gebundene Be
ſitz, Fideikommiſſe und Beſitzungen juriſtiſcher
Perſonen mit Ausnahme kirchlicher, religiöſer
und milder Stiftungen, wird in der Weiſe
entſprechend zur Steuer herangezogen, daß
ihr Wert in näher feſtzulegenden Zeitperioden
abgeſchätzt und hiernach der Wertzuwachs zur
Steuer berechnet wird. 5. Die Steuerſätze
ſind ſo zu bemeſſen, daß der Ertrag der
Wertzuwachsſteuer dem Betrage [gleichkommt,
welchen das Reich aus dem Erbrecht des
Reiches, der Nachlaßſteuer und Wehrſteuer be
züglich der für dieſe als Erſatz gegebenen
Erbanfallsſteuer beziehen ſoll.

II. eventuell als Erſatz für die vorſtehend
genannte Vorlage einen Geſetzentwurf auszu
arbeiten, nach welchem das Reich einen Um
ſatzſtempel bei dem Verkauf von Jm-
mobilien erhebt, und durch welchen zugleich
der Umſatzſtempel für Wertpapiere eine ent
ſprechende Erhöhung erfährt,

III. eventuell entſprechende Vorſchläge zu
machen, welche die uuter I und II genannten
Steuervorſchläge zweckentſprechend miteinander
verbindet.

Reichstag.
Berlin, 22. April.

Der Reichstag verhandelt heute über eine
von dem Abg. Abvlaß (frſ. Vp.) in der
zweiten Leſung des Reichshaushaltsetats ein
gebrachte Reſolution, die im Wege des Ge-
ſetzes ungeſäumte Abänderung des S 11 des
Zolltarifgeſetzes dahin verlangt, daß 1. die
Geltungsfriſt der Einfuhrſcheine auf
höchſtens 3 Monate herabgeſetzt und 2. die
Geltung der Einfuhrſcheine auf die Waren
gattung beſchränkt wird, für die bei der Aus-
fuhr der Schein erteilt iſt. Daneben ſteht
ein Bericht über Petitionen zur Beratung,
die um Verhinderung übermäßiger Ge
treidegusfuhr erſuchen und nach dem
Kommiſſionsantrag der Regierung zur Er
wägung überwieſen werden ſollen.

Jm Verlaufe der Verhandlung geht ein
Antrag Dr. Weber nl.) ein, der Punkt 2
der Reſolution Ablaß dahin abändern will,
daß Scheine zur Einfuhr von Kaffee und
Petroleum in Abgeltung des entſpre hen
den Zollbetrages für ausgeführtes Ge reide
berechtigen, nicht mehr ausgegeben werden
dürfen.

Jn Begründung des Antrages ſeiner Partei
führt Abg. Günther Plauen aus, daß
dieſe Einfuhrſcheine den Charakter von Wert
papieren angenommen und zur Entrichtung
des Zolles bei der Einfuhr von beltebigen
Waren verwendet wird. Dadurch werden
einerſeits die Reichskaſſen geſchädigt, anderer
ſeits ein ſtarker Anreiz an übermäßiger Ge
treideausfuhr gegeben. Dadurch entſtehe
wieder eine ſtarke Verteuerung des inlän-
diſchen Brotgetreides. Umgekehrt habe das
Ausland großen Vorteil, weil dort deutſches
Getreide billiger käuflich iſt als in Deutſch

ar g.m hält Abg. Speck (Z.) entgegen, daß
nicht die Jnſtitution der ſondern die ungewöhnlich günſtige Ernte des
Vorjahres den Anſtoß zu der ſtark geſteigerten
Getreideausfuhr gegeben habe. Redner hält
eine plötzliche Beſeitigung dieſer Jnſtitution
im Intereſſe der Landwirtſchaft nicht für zu
läſſig, hält auch nicht für angängig, daß Ein
fuhrſcheine nur für dieſelbe Getreidegattung
Verwendung finden können, für die ſie aus
geſtellt ſind, weil ſie dann unveräußerlich ſein
würden, erklärt aber den Gedanken, die Ein
fuhrſcheine in ſolche für Brotgetreide und
ſolche für Futtergetreide zu ſcheiden, für dis
kutabel.

Abg. Dr. Südekum (Soz.) behandelt
die Frage vom kraßeinſeitigen Konſumenten
ſtandpunkt. Für ihn iſt die „Getreideaus-
fuhrprämie“ nichts anderes als eine „uner

hörte Liebesgabe an die Agrarier“. Redner
widerſpricht auch dem Vorſchlag einer Kom
miſſionsberatung, weil dieſe einer Ver
ſchleppung gleich käme.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) beſtreitet, daß
im Jahre 1908 eine Schädigung der Staats-
kaſſe eingetreten ſei, beſtreitet auch, daß es
ſich bei der Einrichtung um eine Ausfuhr-
prämie handle. Er legt die Steigerung der

»Brotpreiſe den „profitgierigen“ Bäckern zur
Laſt und befürwortet dringend Ablehnung
der Reſolution Ablaß und den Antrag Webers
weil die Landwirtſchaft, die im Jntereſſe der
vaterländiſchen Jnduſtrie konſumfähig zu er-
halten ſei, empfindlich geſchädigt werden
würde, wenn die Einfuhrſcheine fortfielen.

Darauf begründete Abg. Dr. Weber
ſeinen Antrag, der einerſeits die ungeſunde
Spekulation in Einfuhrſcheinen beſeitigen und
der Schädigung der Reichskaſſe Einhalt tun
ſoll bei der Kaffee- und Petroleumeinfuhr
ſeien für 15 Millionen Mark Einfuhrſcheine
zur Verrechnung gelangt anderſeits den
Schutz der Landwirtſchaft, den übrigens auch
der ſozialdemokratiſche Schriftſteller Schippel
als nötig anerkannt habe, aufrecht erhalten
ſoll.

Abg. Gothein rechnet aus, daß im Jahre
1908 die Reichskaſſe, auch wenn man die
Mehreinfuhr von Futtergerſte berückſichtigt,

infolge der Verrechnung von Einfuhrſcheinen
bei der Zollentrichtung um 25--26 Millionen
Mark geſchädigt worden ſei. Redner glaubt
weiter nachweiſen zu können, daß infolge der
Zuckerexportprämie im Laufe der
Jahrzehnte „mit Zins und Zinſeszins“ etwa
21 Milliarden Mark der Reichskaſſe ver
loren gegangen ſeien. Die Einrichtung der
Einfuhrſcheine würde zu ähnlichen Ergebniſſen
führen. Redner wendet ſich dann in äußerſt
eingehender, mit Zahlenmaterial geradezu
geſpickten Polemik gegen die Abg. Graf Kanitz,
Dr. Weber und Speck, die, ſo behauptet er,
ſämtlich von der Sache nichts veruehen.

Darauf erklärt Staatsſekretär des Jnnern
Dr. von Bethmann-Hollweg: „Der
Erſcheinung der Mehrausfuhr von Hafer und
Roggen wenden auch die verbündeten Re
gierungen Aufmerkſamkeit zu. Als die Haupt
urſache für dieſe allgemein wirtſchaftliche und
techniſch-land wirtſchaftlich ſehr erfreuliche Er
ſcheinung dürfte unſere wachſende Ge
treideernte anzuſprechen ſein. Dabei
iſt nicht etwa, wie Abg. Gothein behauptet
hat, die Viehzucht vernachläſſigt worden.
Mit der Zunahme der Getreideproduktion, die
durch intenſivere Wirtſchaft erreicht wurde,
verbeſſern wir auch unſeren Futteranbau, und
das wirkt wieder günſtig auf unſere Vieh
zucht. Unſere Viehſtände haben ſich in den
letzten Jahren in der erfreulichſten Weiſe ver
mehrt. Die Regierung wird abwarten müſſen,
ob es ſich bei der vermehrten Ausfuhr um
eine dauernde oder vorübergehende Erſcheinung
handelt. Die Frage iſt von weiteſtgehender
Bedeutung und darf nur mit äußerſter Vor
ſicht behandelt werden. (Lehhafter Beifall
rechts und in der Mitte, Lachen links.)

Auch Abg. v. Gamp tritt dem Abg.
Gothein ſehr lebhaft entgegen, wobei er mi
nutenlange ſtürmiſche Heiterkeit entfeſſelt, als
er dem Abg. Gothein zuruft: „Sie ſelbſt
haben die Statiſtik für eine feile Dirne er
klärt. Da muß ich mich doch wundern, daß
Sie trotzdem immer ſo darauf herumreiten!“
Redner verteidigt im übrigen ſehr nachdrück-
lich die „ſegensreiche Einrichtung der Ein
fuhrſcheine.“

Die weitere Debatte bringt außer einer
überflüſſigen Rede des Abg. Stolle (Soz.)
noch perſönliche Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Abg. Speck und Gothein. Darauf wird
die Diskuſſion geſchloſſen. Sämtliche An
träge und die Petitionen werden der Budget-
kommiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung
Freitag.

Vor Konſtantinopel.
Merſeburg, 23. April.

Der Sultan ſcheint doch nicht ſo „krank“
zu ſein, wie es den Zeitungsberichten zufolge
der Fall war, auch ſcheint er nicht gewillt,
ſich für irrſinnig erklären zu laſſen oder ſich
zeitweiſe ins Ausland zurück zu ziehen. Die
jungtürkiſchen Truppen ſind zwar vor Kon
ſtantinopel erſchienen, aber es fehlt ihnen an
ſcheinend der Mut vorzugehn.

So iſt die Lage denn heute ungeklärter,
als je, niemand vermag zu ſagen, was die
nächſte Zeit bringen wird. Die türkiſche
Flotte zieht ſich inzwiſchen zurück, ein Bom-
bardement Konſtantinopels iſt alſo nicht zu
befürchten.

Jn Kleinaſien giebt es immer neue Blut-
und Greueltaten, die Schiffe der europäiſchen
Großmächte ſind unterwegs dorthin.

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen
vor

Konſtantinopel, 21. April. Die deut-
ſchen Jngenieure beim Bau der Bagdadbahn
in Bagtſche, öſtlich Adang, wurden durch
türkiſche Truppen vor der Niedermetzlung
durch die Kurden gerettet.

Konſtantinopel, 22. April. Der Ge-
neraliſſimus Mahmud TefkedPaſcha,
auf deſſen Tatkraft und Jnitiative der ganze
jungtürkiſche Widerſtand zurückzuführen iſt,
iſt unter dem Jubel der Bevölkerung aus
Saloniki in Tſchataldſcha eingetroffen.
Daraus ſcheint hervorzugehen, daß ein Vor-
rücken der Jungtürken auf die Hauptſtadt
ſelbſt von vornherein nicht eher geplant war,
als für heute oder morgen.

Konſtantinopel, 22. April. Den
Blättern zufolge wird der Korpskommandant
Nazim mit dem Scheich ul Jslam heute
der Garniſon den neuen Eid abnehmen, daß
ſie ihren Vorgeſetzten Gehorſam leiſten, ſich
nicht in politiſche Umtriebe mengen und der
Verfaſſung treu bleiben würden. Wie die

„Yeni Gazetta“ meldet, ſollen die Jildistruppen
pro Mann fünf Pfund und 100 Patronen er
halten haben. Sie ſeten dem Sultan treu.

Konſtantinopel, 21. April. Nach einer
Meldung aus Aleppo vom 20. April ſind
400 Verbrecher aus der Zitadelle von Payas
entflohen. Sie überfielen Kirkhan, mordeten
und plünderten und zogen dann Antiochia
zu, wo die Maſſakres und die Plünderuug
ſeit 24 Stunden andauern. Ein engliſcher
Kreuzer iſt vor Alexandrette eingetroffen.

Konſtantinopel, 22. April. Sämtliche
fünf im Bosporus vor Jildis ſtationierten
türkiſchen Kriegsſchiffe ſind um 2 Uhr
nachmittags mit der Saltansjacht „Elkadin“
abgedampft. Jhre Beſtimmung iſt unbekannt.
Die Bevölkerung atmet auf weil ſie ſtets ein

Bombardement der Stadt befürchtete.
Kounſtantinopel, 21. April. Um Blut-

vergießen zu vermeiden, werden, dem „Osman.
zufolge, die Kriegsſchiffe nach der Kohlen
einnahme im Mittelmeer Manöver abhalten.
Morgen wird die Garniſon in Gegenwart der

höchſten geiſtlichen Würdenträger und der
Generalität ſchwören, daß niemandem
Leid geſchehen ſoll. Die Verhängung des
Belagerungszuſtandes wird daher als über
flüſſig erachtet.

Konſtantinopel, 22. April. Der
Sultan hat heute morgen noch befohlen, daß
die Flotte nicht ausreiſe. Die ſchon ge
meldete Abfahrt iſt alſo gegen ſeinen Willen
erfolgt. Nur der Kreuzer „Hamidie“ hat vor
dem Hildis geankert. Die Mannſchaften deg
„Hamtidie“ ſind angeblich dem Sultan treu
ergeben.

Saloniki, 22. April. Der Scheik ul
Jſlam wurde aufgefordert, ein Fetwa des
Jnhalts auszugeben, daß ein Herrſcher, der
einen Meineid geleiſtet habe und treue Söhne
des Vaterlandes umbringen ließ, die äußerſten
Konſequenzen tragen müſſe. Der Scheik
ſtimmte aber nur einem Thronwechſel zu,
deshalb ſoll an ſeiner Stelle der Mufti von
Mitrowitza Scheik werden.

Konſtantinopel, 22. April. Der Mi-
niſterrat beratſchlagt über die nachſtehen-
den Bedingungen der Anmarſcharmee
1. Alle an den letzten Vorgängen Schuldigen
werden beſtraft. 2. Die Konſtantinopeler

Garniſon in ihrem überwiegenden Teil wird
entfernt. 3. Die drei Saloniker Jäger-
bataillone werden wegen verräteriſcher Hal
tung entwaffnet und Jueggtefert, die Mann
ſchaften in Mazedonien beim Chauſſeebau
beſchäftigt. 4. Ueber Konſtantinopel wird
der Belagerungszuſtand verhängt. 5. Die
Leibgarde des Sultans, die HYildisgarniſon
und andere Teile der Sultansumgebung
werden ausgewechſelt. 6. Ein dem Par-
lament genehmes Kabinett wird ernannt.
Bet Erfüllung dieſer Bedingungen ſollen die
Truppen nicht in die Stadt einrücken, werden
aber marſchbereit bleiben.

Konſtantinopel, 22. April. Dem
„Berl. Lok.-Anz.“ wird depeſchiert: Jch habe
heute in zehnſtündiger Automobilfahrt ſämt-
liche Stellungen der Anmarſcharmee in
Tſchataldſcha, Hademköt, Kalfaköi, Spartakule,
San Stefano und Daudetpaſcha beſichtigt
und mich überzeugt, daß alle hier umlaufen-
den Verſtonen über Stärke und Aktionsfähig-
keit der Saloniker übertrieben ſind. Jn der
Kaſerne von Daudetpaſcha waren nur die
drei dort permanent garniſonierenden Kavallerie
regimenter und drei proviſoriſch untergebrachte
Schwadronen des Regiments Ertogrul, in
Tſchataldſcha allerhöchſtens 1200 Mann, dar
unter etwa 200 Freiwillige, in Hademkoi et
wa 600 Mann mit wenig Artillerie, in San
Stefano ein buntes, jahrmarktmäßiges Treiben
von Soldaten faſt aller Waffengattungen,
außerdem maleriſch koſtümierte, albaneſiſche
und bulgariſche Freiſchärler, Schuloffiziere
als Gendarmen verkle det, einzelne höhere
Offiziere, dazwiſchen ſehr viel Damen, die be

ein

ſonders wild ausſehenden Männern lebhaft
applaudierten. Das Ganze ein orientaliſches,
operettenhaftes Manöverbild, bei deſſen Sta-
tiſterei vielleicht dreihundert Waffenträger
mitwirken. Während ich bei Stefano die
Küſte entlang fahre, geht dort die „Meſſu-
die“ vor Anker, auf der heute abend angeblich
einige höhere Offiziere mit einer Anzahl Ab
geordneter eine Demonſtrationsfahrt durch
den Bosporus antreten ſollen, um den in
Jildis um den Sultan geſcharten Truppen
zu beweiſen, daß die Flotte mit den Salo-
nikern einig iſt. Der Marineminiſter wird
heute abend in San Stefano erwartet, ebenſo
Mahmud Mutkhtar, dem es hoffentlich ge-
lingen wird, das bedenkliche Uebergewicht der
Panitza, Sandansky nnd Konſorten wieder
auszugleichen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. April. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten unter
nahmen heute vormittag einen Spaziergang
und machten nachmittags in Begleitung der
Kronprinzeſſin von Griechenland einen Auto-
mobilausflug nach Paläcaſtrizza.

Der Seniorenkonvent des Reichs
tage s beſchloß, daß von der nächſten Woche
ab jeder Dienstag und Donnerstag für die
Kommiſſitonsſitzungen, insbeſondere für die
Arbeiten der Finanzkommiſſion, frei bleiben
ſoll. An den übrigen Tagen ſollen die Ple
narſitzungen, wie bisher, um 2 Uhr beginnen,
ſo daß die Finanzkommiſſton jeden Tag Zeit
zur Arbeit hat. Nach Beratung des An-
trages Ablaß über die Getreide Einfuhrſcheine
folgen die Beratungen über die Aenderungen
des Strafgeſetzbuches in erſter Leſung, die
zweite Beratung der Zivilprozeßordnung, das
Bankgeſetz, ferner die Sicherung der Bau
forderungen und die Vorlage betreffend den
unlauteren Wettbewerb. Die Jnterpellation
Albrecht über die Arbeiterpenſionsgeſetze kann
nicht vor dem 28. April, die Vorlage betreffend
das Berner Uebereinkommen nicht vor dem
2. Mai zur Beratung kommen.

Man ſchreibt der „S.-Z.“: Ueber die
Herabſetzung der durch Dienſtreiſen der
Beamten entſtehenden Koſten ſchweben ſo
wohl in den Reichsreſſorts wie auch in den
preußiſchen Reſſorts eingehende Erwägungen.
Für Peeußen iſt ein Erlaß in Vorbereitung,
der in erſter Linie Senſeeeſe für das not
De Maß von Vienſtreiſen aufſtellen ſoll.
Den Chefs der Provinzialregierungen und
anderen Behörden dürfte in Zukunft eine
vermehrte Kontrolle über die Zweckmäßigkeit
einer geplanten Dienſtreiſe zufallen. Zur
Einſchränkung der Reiſekoſten ſoll der Grund
ſatz ſtreng durchgeführt werden, daß die tat
ſächlichen Aufwendungen mit den liquidierten
Entſchädigungen genau im Einklang ſtehen.
Eine Ermäßtigung der Tagegelder wird nicht
geplant, hingegen ſollen Erſtattungen für
Nachtquartier nur dann geleiſtet werden, wenn
der Beamte nicht in der Lage war, rechtzeitig
in ſeinen Wohnort zurückzukehren. Die

weſentlichſte Erſparnis dürfte aber durch eine
Herabſetzung der Kilometergelder erzielt wer-
den, deren Höhe erſt nach endgültiger Neu
geſtaltung der Fahrkartenſteuer bemeſſen
werden kann. Ferner ſollen die Kilometer-
gelder nur für diejenige Wagenklaſſe gezahlt
werden, welche der Beamte tatſächlich benutzt
hat. Hierbei ergibt ſich aber die Notwendig-
keit, für jede Beamtenkategorie generell feſt
zuſetzen, in welcher Wagenklaſſe ſie zu fahren
hat, und in dieſer Entſcheidung liegt eine
nicht unweſentliche Schwierigkeit der Neure-
gelung. Daß die ganze Frage gleichzeitig
und gleichmäßig für das Reich und für
Preußen geregelt wird, gilt als ſehr wahr-
ſcheinlich.

Rieſa 22. April. Mit Rückſicht auf den
zurzeit in Rieſa herrſchenden Mangel an
kleinen Wohnungen hat der hieſige
Stadtrat beſchloſſen, die aus polizeilichen
Gründen geſchſperrten Dachwohnungen, vor
behältlich der Prüfung von Fall zu Fall
und unter Stellung der etwa erforderlichen
Bedingungen auf drei Jahre wieder freizu
geben.

Cokales.
Merſeburg, 23. April.

Noch ein Frühlingsbote. Jn das
Konzert, das unſre liebe Vogelwelt jetzt Tag
für Tag zum Beſten gibt, miſchte ſich geſtern
das Gequak der Fröſche. Noch fehlen Kukuk
und Ptirol, dann iſt das Orcheſter vollzählig

Bei Beginn der Radfahrſaiſon ſeien
alle Radfahrer in ihrem eigenen Intereſſe
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie im Be
ſitze von Radfahrkarten ſein müſſen, auch
wenn ſie ſich das Rad nur geliehen haben.
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Die Karte wird von der Polizeibehörde des
Wohnorts ausgeſtellt. Die Karte hat jeder

Radfahrer bei ſich zu führen.
Die Moosburger in der „Reichs

krone“. Als eine treffliche Acguiſition ſeitens
des Wirtes in der „Keichskrone“ darf man
die Moosburger Bauernkapelle, beſtehend aus
er Mitgliedern anſehn, welche ſeit einigen

benden auftritt. Die Darbietungen finden,
und mit Recht den lebhafteſten Beifall der
Beſucher, und kann ein Beſuch dieſer Kon
zerte beſtens empfohlen werden.

Realſchule in Merſeburg.

Merſeburg, 23. April.
Nach dem Verlauf der letzten Stadtverord

neten Sitzung darf es vorläufig als ausge
ſchloſſen gelten, daß Merſeburg in abſehbarer
Zeit eine Realſchule erhält. Es werden nun
Stimmen laut, welche dieſen Beſchluß der
Stadtverordneten bedauern und der Auffaſſung
Ausdruck geben, eine Realſchule ſei für Mer
ſeburg wichtiger, als ein Gymnaſitum.

Man darf es mit Genugtuung begrüßen,
daß gleich von vornherein die Lokalitäten des
Gymnaſiums für eine zu errichtende Real-
ſchule verweigert worden ſtnd, da andernfalls
der Stadt aller Vorausſicht nach wiederum
neue, nicht unbedeutende Ausgaben erwachſen.
wären. Selbſt wenn man annehmen will,
was vor einigen Wochen im Stadtverord-
neten-Kollegium betont wurde, daß die Lehrer
des Gymnaſiums im Nebenamte den Unter
richt an der Realſchule zu erteilen bereit
wären, alſo ein volles LehrerKollegium
nicht anzuſtellen ſein würde, ſo würde doch
mindeſtens an letztere ein Direktor zu be
rufen geweſen ſein, und die Gymnaſiallehrer,
von denen es übrigens zweifelhaft erſcheint,
ob ſie über die nötige freie Zeit verfügt haben
würden, um noch nebenbei an der Realſchule
unterrichten zu können, hätten doch auch ihr
Honorar beanſprucht. Alles in allem, es
würden für Direktor und Vehrer nicht

unerhebliche Gehälter zu zahlen geweſen ſein,
die durch die aufkommenden Schulgelder nicht
gedeckt worden wären. Vorausfetzung iſt da
bei immer, daß die Lehrer des Kgl. Dom-
gymnaſtums die Ermächtigung erhalten
hätten, im Nebenamte noch für die Realſchule
tätig zu ſein, was ohne weiteres noch nicht
feſtſteht, da doch wohl die Arbeitsleiſtung des
Gymnaſial Lehrers für Unterrichtszwecke an
der eigenen Anſtalt voll in Anſpruch ge
nommen wird.

Vor Jahresfriſt etwa wurde einmal vom
Magiſtratstiſche aus betont, wie ſchwer es für
unſere Gemeinde zur Zeit ſei, Geld geliehen
zu erhalten. Die Verhältniſſe, wonach wir
bis auf weiteres keine disponiblen Mittel haben
außer denen, welche durch Steuern aufkommen,
werden wohl noch auf eine Reihe von Jahren
ſo bleiben, und es iſt im Stadtverordneten
Kollegium auch ſchon wiederholt betont worden,
die Parole müſſe lauten Sparen und Ver
meiden aller überflüſſigen Ausgaben. Die
Errichtung einer Realſchule, die dem Gym-
naſium vielleicht 20 Prozent der Schüler

koſten würde, ſcheint aber ſo lange überflüſſig,
als keine Mittel für Lehrerb.ſoldung und für
Errichtung eines Schulgebäudes vorhanden
ſind, zumal für die nächſten Jahre nicht nur
für Schulzwecke ganz erhebliche Mehrausgaben
ohnehin zu erwarten ſind, ſondern wohl auch
die Errichtung eines Elektrizitätswerks und
eines Schlachthauſes wahrſcheinlich die Stadt
d ſehr bedeurende Neuausgaben ſtellen

rd.
Der Stadt iſt recht viel Glück zu wünſchen

mit ihrer neu organiſierten höheren Töchter
ſchule, mögen ſich die Hoffnungen, die man
darauf ſetzt, erfüllen daneben auch noch eine
Realſchule ins Leben zu rufen, vertragen ihre
Finanzen nicht.

Provinz und Umgegend.
Fützen, 21. April. Auf raffinierte Art

und Weiſe hat hierſelbſt ein Dienſtmädchen,
die 16jährige Pauline Hädicke aus Cam
burg, die ſich ſtellungslos bei einer hieſigen
Familie aufhielt, mehrere Betrügereien ver-
übt. Das Mädchen hatte bei verſchiedenen
hieſigen Geſchäftsleuten auf den Namen von
bekannten Perſonen Waren im Geſamtwerte
von ca. 95 Mark erſchwindelt. Die jugend-
liche Schwindlerin wurde nach den ſofort an
geſtellten Ermittelungen in Leipzig, woſelbſt
dieſelbe in Stellung getreten war, verhaftet.
Sämtliche Sachen wurden noch bei derſelben

vorgefunden, ſo daß den Geſchäftsleuten kein
großer Schaden entſtanden iſt. Bei ſeiner

neuen Dienſtherrſchaſt hatte das Mädchen,
trotzdem es erſt zwei Tage daſelbſt in Stellung
war, auch einen größeren Geldbetrag ge
ſtohlen.

m

Kreis Sangerhauſen, ermittelt worden.

Jn Wernshauſen wurde

Gröbers, 21. April. Jn den Kontor
räumen eines hier wohnhaften Kaufmanns,
der ſeinen Berufsgeſchäften auswärts nachgeht,
hielt ſich eine junge hier fremde Dame ver
borgen, deren Aufenthalt jedoch von den An-
gehörigen des Kontorbeſitzers entdeckt wurde.
Als in deſſen Abweſenheit zu einer Oeffnung
jener Räume geſchritten wurde, krachte im
Jnnern ein Schuß, dem ſpäter ein zweiter
folgte. Die Dame hatte ſich erſchoſſen. Ob
es ſich um eine Liebestragödie handelt, konnte
noch nicht ermittelt werden. Die Verſtorbene
ſtammt aus Delitzſch und iſt geſtern beerdigt

Starſidel, 23. April. Geſtern abend
nach 6 Uhr hat ſich die etwa 20 Jahre alte
Magd Bertha Panzer nachdem ſie vom Felde
heimgekehrt war, aus unbekannten Gründen
m Stalle erhängt.

Klein-Germersleben, 21. April. Ein
heiteres Vorkommnis ereignete ſich auf der
Bahnſtrecke zwiſchen hier und Etgersleben.
Jn dem 2 Uhr 13 Minuten von Blumen-
berg abgefahrenen Perſonenzuge wurde plötz-
lich die Notbremſe gezogen, infolgedeſſen der
Zug hielt. Die Unterſuchung ergab ſchließ-
lich, daß in dem am Schluß hängenden
bayeriſchen Vlehwagen, der ebenfalls mit
einer Notbremſe verſehen iſt ein Ochſe
mit ſeinem Gehörn in den Handgriff geraten
war und ſich vergeblich abmühte, wieder los-
zukommen

Schkeuditz, 21. April. Jn der Toten,
die am Sonntag im hieſigen Walde erhängt
aufgefunden wurde, iſt das ſeit 17. April
vermißte, beim Organiſten Bühnert in Leipzig
Gohlis bedienſtet geweſene Dienſtmädchen
Thereſe Steyer, gebürtig aus Altſtädt,

Die

I worden.

J

Lebensmüde hatte ſich heimlich von ihrer
Dienſtherrſchaft entfernt. Liebeskummer ſoll
das Motiv zur Tat geweſen ſein.

Schmalkalden, 22. April. Jn der
Nähe von Wernshauſen wurde der
herzogl. Forſtbeamte Luther aus Helmers, der
einen Mann beim Wildern antraf, von dieſem
angegriffen. Der Beamte erhielt mehrere

Stiche in das Genick, doch gelang es ihm,
dem Wilderer, der ein Reh geſchoſſen hatte,
die Büchſe zu entreißen. Der Mann ergriff
darauf die Flucht. Luther ſandte ihm zwei
Schüſſe nach, konnte aber wegen des ſtarken
Blutverluſtes die Verfolgung nicht aufnehmen.

ihm ein Notver-
band angelegt. Der Feldjäger begab ſich
indeſſen mit noch verſchiedenen anderen
Einwohnern auf die Suche nach dem Wild
dieb. Man vermutet den Täter in einem
Einwohner aus Schwallungen, der ſeit
Montag verſchwunden iſt. Die Jacke, welche
der Forſtbeamte dem Wilderer entriſſen hat,
will man bei dem in Frage kommenden
Mann geſehen haben.

Aſchersleben, 22. April. Ein polniſcher
Arbeiter des Gutsbeſitzers Ruſche in Eigers-
leben wurde verhaftet unter dem Verdacht,
vor einigen Jahren elnen Doppelmord be-
gangen zu haben. Die eigene Schweſter des
noch jugendlichen Burſchen hat ihn des
Verbrechens bezichtigt.

Halle a. S. 22. April. Die beiden Land
gemeinden Ammendorf und Beeſen
wollen in Ammendorf eine Steinkohlengas-
anſtalt errichten, deren Koſten, einſchließlich
des Rohrnetzes, auf 2000 000 Mk. veran-
ſchlagt werden.

Zeitz, 22. April. Der auf Rittergut
Vraunshain in Dienſten ſtehende Guido
Rohland wurde bei der Feldarbeit von
Krämpfen befallen und üürzte in die Zähne
der Egge, die tief in den Hals eindrangen,
uud ſo den Tod des Verunglückten herbei-
führten. Eine zahlreiche unverſorgte Familie
beweint den Tod ihres Ernährers.

Erfurt, 22. April. Unterſchleife in
großem Maßſtabe ließ ſtch der noch unver-
heitratete Buchhalter einer hieſigen Molkerei
zuſchulden kommen. Der Ungetreu wurde in
Unterſuchungshaft genommen. Die Verun-
treuungen begannen bereits im Jahre 1907
und ſollen ſich auf über 60000 Mark ſummieren.

Es erſcheint auffallend, daß dieſe Unreblichkeiten
nicht ſchon eher entdeckt wurden.

Gerichtszeitung.
Mainz, 22. April. Ein Maſſenprozeß ſpielte

ſich heute vor der Strafkammer ab. 21 Perſonen
waren wegen Kartätſchendiebſtahls im
Fort Marienborn angeklagt. 16 Tagelöhner
und junge Burſchen hatten aus militäriſchen
Vorratshäuſern 80 Kartätſchen zu je 76 Kugeln
n an ferner n und Pumpenrohre.ünf Althändler wurden der Hehlerei beſchuldigt.

ie Angeklagten ſind alle geſtändig und wollen aus
Not geſtohlen haben.
eiuem Monat Gefängnis bis ein

Wiesbaden, 22. April. Dem
berg iſt, wie bereits gemeldet, in ſeinem Prozeß
wegen des Naſſauiſchen Familien Fideikommiſſes
das Armenrecht zugebilligt worden, jedoch muß er

Sie erhalten Strafen von
ahr Zuchthaus.
rafen Meren

J

die Koſten der erſten Jnſtanz, Landgericht, in Höhe
von 55,000 Mk. tragen, weil ſein Antrag auf Be
willigung des Armenrechts zu ſpät geſtellt worden iſt.

Berlin, 22. April. Der Redakteur der
„Großen Glocke“, Wolf, hatte ſich wegen Belei-
digung von Damen beſſerer Stände zu verant
worten. Er hatte in ſeinem Blatt behauptet, im
Nollendorf-Kaſino, Berlin W, in dem nur Damen
verkehren, würden von dieſen die denkbar ſchlimmſten
Dinge getrieben, die Sitte und Moral zerſtörten.
Die Vorſitzende des Vereins, ein Fräulein Olga
Lehmann, und die anderen Damen der Vorſtand-
ſchaft klagten daraufhin wegen Beleidigung. Aus
dem unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit durchge
führten Zeugenverhör, bei dem ſehr junge Damen,
ferner die Schauſpielerin Saß, die Rezitatorin David
und verheiratete Frauen eine Rolle ſpielten, gewann
das Gericht die Ueberzeugung, daß dem Beklagten
der Wahrheitsbeweis vollſtändig gelungen ſei. Felix
Wolf wurde freigeſprochen.

Vermiſchtes.
Meiningen, 21. April. Der Neubau des

Meininger Hoftheaters iſt jetzt bis auf die
Jnnenausſtattung fertig Jm Oktober d. J. ſoll
das Theater in Anweſenheit zahlreicher geladener
Gäſte aus allen Teilen Deutſchlands feierlich er
öffnet werden. Am 5. März war bekanntlich das
alte Meininger Hoftheater ein Raub der Flammen
geworden. Mit dem Neubau wurde Mitte April

1908 begonnen. Jm Zeitraume eines Jahres iſt der im
Empireſtil gehaltene Bau nahezu vollendet worden
Sechs korinthiſche Säulen ſtützen auf den Stufen
der breiten Freitreppe die überbaute Vorhalle, die
zum Hauptvorraum und zu den Kaſſen führt. Das
Bühnenhaus iſt von gewaltiger Größe und beſitzt
durch ein Hinterbühnenhaus einen unbeſchränkten
Spielraum. Garderobenhaus, Kuliſſenhallen, ſowie
Möbel-, Waffen- und Requiſitengebäude ſchließen
ſich rechts und links an. Der Zuſchauerraum liegt
fünf Meter tiefer als im alten Hoftheater und um-
faßt 810 Sitz- und 40 Stehplätze, die ſich auf das
geräumige Parkett, erſten und zweiten Rang zu je drei
Sitzreihen, ſowie die der Bühne gegenüber liegende
Galerie verteilen. Eine große Wandelhalle, zugleich als
Muſikſaal, der unter Hofkapellmeiſter Prof. Bergers
Leitung ſtehenden Hofkapelle dienend, liegt im
zweiten Rang. Der Feuerſicherheit iſt die größte
Sorgfalt gewidmet worden. Ein Teil des Daches
des Bühnenhauſes gleitet bei einem Hebeldruck auf
Schienen auseinander, ſodaß bei Feuersgefahr der
Rauch abziehen kann. Ein gewaltiger Berieſelungs-
apparat dient der Feuerſicherheit der Bühne. Für
die Jnnenausſtattung ſind dem Herzog bereits eine
Reihe wertvoller Geſchenke übermittelt worden. Erb
prinz und Erbprinzeſſin von Meiningen ſtifteten
den Zwiſchenvorhang (Wagnervorhang). Der
Maler und Dichter Artur Fitt ger in Bremen
ſpendete den Hauptvorhang mit Raffaels Parnaß,
der Magiſtrat und Gemeinderat der Reſidenz
Meiningen die Reliefs der ernſten und heiteren
Muſe, Geh. Juſtizrat Leſſing die Marmorbüſte
ſeines Vorfahren Gottfried Leſſing.

Leipzig, 21. April. Nach einer Mitteilung der
Polizeibehörde in Berlin war der 31ljährige Rud. P.

von dort mit einem durch Betrug erlangten Auto-
mobil im Werte von 12000 Mk. flüchtig geworden.
Als er hier mit Frau und Chauffeur ankam und
das Automobil für 5000 Mk. bei einer hieſigen
Firma verkaufen wollte, wurde er verhaftet. Mit
2800 Mk. flüchtig geworden iſt der 20jährige
Handlungsgehülfe Salomon T. Er hatte das Geld
für eine hieſige Firma, bei der er in Stellung war,
einkaſſiert.

Chemnitz, 21. April. Zu der Bluttat in
Frankenburg wo an der Kellnerin Menzel
ein Raubmord verübt wurde, wird berichtet, daß
es gelang, durch einen Polizeihund die Spur des
Mörders zu finden. Es war leider Regenwetter
eingetreten, als man den Hund auf die Spur brachte.
Er kehrte aber, nachdem er ſich zunächſt etwas vom
Hauſe entfernt hatte, immer wieder nach demſelben
zurück, ein Beweis, daß der Mörder noch im Hauſe
zu ſuchen war. Abends 6 Uhr wurde der Konditor-
gehilfe Baldauf, der in der Konditorei Humbold
beſchäftigt war und erſt dieſe Oſtern ausgelernt
hat, als der Tat verdächtig eingeliefert. Der
Polizeihund ſpürte ihn hinter dem Backofen auf,
hinter dem er ſich verkrochen hatte.

Schwerin, 22. April. Von einer myſteriöſen
Mordtat kamen in den letzten Tagen Meldungen
aus dem mecklenburgiſchen Städtchen Hageno w.
Dort wurden angeblich, wie berichtet, die ſchaurig
erſtückelten Leichenteile eines Menſchen ge-den Zuerſt hieß es, daß ein Mann einem

Luſtmord zum Opfer gefallen ſei, ſpäter vermutete
man in den Leichenteilen die Ueberreſte einer Frau.
Das Hygieniſche Jnſtitut in Roſtock erhielt die
gefundenen Gliedmaßen zur Unterſuchung überſandt,
während die Poilzei fieberhaft an der Aufklärung
des Verbrechens arbeitete. Das Hygieniſche Jnſtitut
hat die Unterſuchung heute beendet und alle
weiteren Nachforſchungen nach dem ruchloſen
Luſtmörder überflüſſig gemacht. Wie nämlich ge-
meldet wird, hat die Unterſuchung ergeben, daß die
aufgefundenen Leichenteile zum Teile von einer
Kuh, zum Teile von einem Schwein herrühren.

Kleines Feuilleton.
13 000 Millionäre gibt es im Deut

ſchen Reich. Sie beſitzen zuſammen ein Ver
mögen von 36 Milliarden.

Tod durch Ueberfahren. Auf dem
Hauptbahnhofe in Duisburg wurde der
Rangierer Theuſten, auf dem Bahnhof
Mülheim (Ruhr) der Streckenwärter
Elb er s von einem Güterzuge überfahren
und ſofort getötet.

Aus dem Fenſter geſtürzt. Jn
Düſſeldorf ſtürzte die 19fährige Tochter
des Kaſtellans an einer Volksſchule beim
Fenſterputzen aus dem erſten Stockwerke aufs
Straßenpflaſter.
eine Leiche.

Schwer verunglückt.

Das Mädchen war ſofort

Jm Kaſernen
hof der Schweren Reiter in Landshut
wurde der Stabsveterinär Dr. Koch von J

v

ſeinem ſcheuenden und durchgehenden Pferde
an eine Mauerecke geſchleudert. Er erlitt
eine klaffende Kopfwunde und ſchwere Ge-
hirnerſchütterung und wurde bewußtlos ins
Garniſonlazarett gebracht.

Geiſtesgegenwart eines Bahnbe-
amten. Aus London wird berichtet:
Die Geiſtesgegenwart und der Mut eines
Güterzugbremſers hat auf der Strecke zwiſchen
Bletchley und Banbury auf der London and
North Weſtern Railway geſtern ein ſchweres
Unglück verhütet. Der Güterzug, mit dem
der Bremſer, deſſen Name John Bates iſt,
fuhr, befand ſich in der Station von Pad-
bury, und der Lokomotivführer ſowie der
Heizer hatten für wenige Minuten die Ma-
ſchine verlaſſen, als ſich dieſe plötzlich in Be

wegung ſetzte niemand weiß, wie dies
geſchah und mit dem ganzen Zuge zur
Station hinausfuhr! Der einzige Menſch,
der ſich in dem Zuge befand, war Bates, der
auf ſeinem Bremsſitz thronte. Er war ſich
ſofort klar, daß der Zug, nachdem er die
Station Buckingham durchfahren haben würde,
in Weſtbury mit dem Prrſonenzuge von Ban
bury unbedingt zuſammenſtoßen werde. Jn-
folgedeſſen ſah er es ſofort als ſeine Aufgabe
an, den Zug ſo balo wie möglich zum Stehen
zu bringen und zu dieſem Zwecke kletterte er,
während der führerloſe Zug ſich in voller
Fahrt befand, von einem zum andern der
zwölf Güterwagen und ließ an dieſen Wagen
die Bremſe funktionieren. Dies war ein
überaus gefährliches Beginnen. Mit einer
Geſchwindigkeit von ungefähr 20 engliſchen
Meilen per Stunde fuhr der Zug noch dur
die Station Buckingham, und man kann ſi
das Entſetzen der Beamten denken, die eine
führerloſe Maſchine mit zwölf Güterwagen,
anf denen ein Mann umherkletterte und die
Bremſen in Tätigkeit treten ließ, vorbeiſauſen
ſahen. Bates Arbeit war ſchließlich nicht
umſonſt getan. Die Maſchine konnte nicht
mehr das Dutzend ſchwer beladener Eiſen
bahnwagen, die feſt gebremſt waren, ziehen
und eine Meile hinter Buckingham kam der
Zug zum Stehen.

Eine geſunde Gegend iſt die bei
Nordhalben, dem an der bayeriſchethüringiſchen
Grenze gelegenen hochgebauten Markt im
Frankenwald, berlihmt durch den Pfarrer
Grandinger und ſein Lokalblatt. Jn dieſem
vormals Geraiſchen und nach dem Ausſterben
der Herreu von Gera Greiz Lobenſtein an
Bamberg zurückgefallenen, heute 1700 Ein
wohner zählenden, oberfränkiſchen Marktflecken
iſt ſeit mehr als einem Vierteljahr kein Todes-
fall zu verzeichnen.

Das Jnſerat.*)
Nun überall ſchon Wilhelms Dreadnoughts

krauchen
Die Flammenzeichen

rauchen
Noch einmal mahnt das Britenvolk zur Tat
Die „Morning Poſt“, und zwar per Jnſerat:
Man möge unverweilt die Anker lichten
Und Wilhelms ganzen Flottenkram vernichten.
Jſt Deutſchland nicht perdü, na So

proſt!
So ſtei's im Jnſerat der „Morning Poſt“,
Die weiche Zeit der Leitartikelbronze
Iſt cx, jetzt kommt die eiſerne Annonce.
Teilnehmer ſucht man sub: „Hip hip hurra!“
Für eine große Kriegs G. m. b. H.
Ein Feldherr, dem vor keinem Moltke bangt,
Wird in den Kleinen Anzeigen verlangt.
Und wer ſchon deutſche Kriegshäfen verbrannte,
Der melde ſich in London poste restante.
Und eine Frage nur wagt ſich herfür:
Wer zahlt zuletzt die Jnſertionsgebühr

Friſch auf, mein Volk!

Bezieht ſich auf das kürzlich in einer
engliſchen Zeitung erſchienene Ala ſgat.

Red.

r r rauch i. Wasch-
nentbehrliches

teile ich aus Dankbarkeit
durchaus unentgeltlich (ledig-
lich gegen Einsendung des

Hals- und
Lungen- Portos) mit, wie ich durch
leidenden ein ebenso einfaches wie

billiges und dabei doch 60
überaus erfolgreiches Ver-

ahren von meinem langwierigen Leiden (Husten,
Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung ete.) befreit
wurde, nachdem ich vorher nach einer achtwöchent-
lichen Kur aus einer Lungenheilstätte als ungeheoilt
entlassen worden war.

Anna Walter, Magdeburg
Steſansbrücke 21 III.
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Neue Berliner Tuschneide- Akademie

Den Frauen, Töchtern und Schneiderinnen der Stadt Merſeburg und
Umgegend bietet die Akademie Gelegenheit, das Zuſchneiden auf leichteſte
Art und Weiſe zu erlernen nach unſerer äußerſt vereinfachten Methode
(ohne Rechnen und Freihandzeichnen). Am Dienstag, den 27. d. M.
beginnt in Merſeburg der

2uschneide- Freikursus
geleitet von Fran Ch. Oesterlé, Naumburg a. S, woſelbſt 104
Schülerinnen Unterricht nahmen. Unterrichtsſtunden täglich 24, 5--7
Uhr nachm. und 8--10 Uhr abends im „Tivoli, Bahnhofſtraße. An-
meldungen nehme Montag den 26. d. M. von 2--8 Uhr nachm. eben
daſelbſt entgegen.

Katalog- Schau von

UNDEM aller Rassen
am 9. Mai in Jena

DF Ueldeschluss 2. Mai
Programme sind von Herrn O. Kämpfe, Jena,
Kostenlos zu beziehen.

Von Sonnabend den 24. ds. Mts. ab
ſteht wieder ein Transport aus erſter
Hand

prima belgiſcher Pferde
bei mir zum Verkauf.R. F. Kremmer, Merseburg,
gegenüber der Poſt. Ecke Perſonenbahnhof. Telephon Nr. 367.

re
cReuters Verſſe

mit Wörterbueh
fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei.
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nthält konzentriert alle
blute und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,
A.
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r Lungen und
Kberhaupt alle, die an Lunuſten, undLuftröhrenz und h x leiden, zu
mitzuteilen Ich teile jedem gern, ledigüch gegen Ler
Weiſe mir bei meinem ſchweren Lungen den
mittel oder einen koſtſpieligen Apparat. Alb.

W

ntereſſ

Eine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch's
Nährzwieback,

denn derselbe ist sehr Wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stüärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den doer
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

a 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterstr.;
Th. Sieber
Frankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäcker-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Pügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchstädt: Langenberg;
Schaffstädt Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt

Emma Dohbritsech;
Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-

roth:;
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Gott-

Iheater
„Weisse Wand“

Merseburg-Dienſtags und Freitags Wechſel
des hochintereſſanten reichhalti

gen Programms.
Vorſtellung täglich 5--11 Uhr.

Mittwochs und Sonntags von
3 Uhr ab.

Programm.
Zwei Brüder der großen Armee.

Drama.
Dank des Kindes. Drama.
Schutzmann in der Weſtentaſche.

Humor.
Blumenkorſo. koloriert.
Seltſame Entführung. Humor.
Schwiegermutter hat zähes Leben.

Humor.
Verwechſelte Handtaſche. Humor.

Verſchiedene Einlagen.

Reichskrone.
Wer ſich abends einige Stunden

gut amüſieren will, der gehe zur

Moosbacher
Bauern- Kapelle

6 Herren, 6 Jnſtrumentaliſten und
Humoriſten.

Originell Amüſant Dezent.
Jeden Abend von 8 Uhr ab
Familien-Konzerte.

Entree frei. Programm 10 Pf.

Geſindedienſt- und
Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

n Gutvon 60-80 Morgen möchte ich
kaufen. Off. F. 300 Exp. d. Ztg.

Friſchen
Odenwälder Waldmeiſter,

Friſche grüne Salatgurken,
hochfeine engl. Matjes Heringe,

neue Malta- Kartoffel
à Pfd. 15 Pfg.

Friſchen ruſſiſchen Salat,

Hochfeinen Aſtrachaner Caviar,
ganz mild geſalzen.
Starke Perlhühner,

junge Hamburger Hähnchen
empfiehlt

C. Louis Zimmermann.

e Ein Gut
mit vollem Jnventar ſuche ich zu
kaufen. Große Anzahlung kann ich
leiſten. G fl. Offert. unt. F. 10859
an Haasenstein Vogler A. 6G.,
Halle a. S. erbeten.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 25. April,

(Miſericordias Domini.)
Geſammelt wird eine Kollekte für

die Bildungs Anſtalt für Kleinkinder-
Lehrerinnen und Gemeindeſchweſtern

in Halberſradt.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Super-
intendent Bithorn. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr:
Diakonus Wuttke.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße 1.

meyer. Nachm. 2 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr,
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und VLeſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Scholl

x Deutſchland.

Londoner Börse.
Erſtkl. bed. Lond, Börſen Broker
Firma (Jnſidebroker) ſucht Verbin-
dung mit Banken und Capitaliſten
zur Ausführung von Börſenauf-
trägen. Socius d. Fuma z. Zt. in

Briefe erbeten sub
P. 5675 an Haasenstein Vogler
A. G. Leipuig.

Untertaillen Geſteg tot,
Groſze Auswahl.

Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84. (923

H.

DF Gut,
nahe 3 Bahnſtationen, Kreis Torgau,
ca. 140 Morgen, faſt durchweg Rüben
boden, reichl. leb. und tot. Jnventar,
herrſchaftl. Wohnhaus, neue Gebäude,
für 110,000 Mark zu verkaufen.
Anzahlung nach Uebereinkunft.

Chiffre W. 100 Exped. d. Bl.

Bazar.
Der Bazar zum Beſten des

Vaterländiſchen Frauenvereins ſoll
am 16. u. 17. Mai ſtattfinden. Wir
bitten herzlich, demſelben eine gleicht
Teilnahme wie früher zuwenden zu
wollen, und ihn ſowohl durch reich
liche Einſendung von Gaben, wie
durch rege Beteiligung beim Verkauf
derſelben freundlichſt zu unterſtützen.
Wenn irgend möglich, bitten wir
die Gabe ſchon bei der Einſendung mit
der Angabe des Preiſes zu verſehen.

Zum Empfang der Gaben ſind
bereit: Die Vorſtandsmitglieder:
Freifrau v. d. Recke, Frau Blancke,
Fr. v. Behr, Frau Bithorn, Frfr.
v. Borcke, Fr. Gräfin d' Hauſſon
ville, Frau Junghans, Frl. von
Kathen, Frau Rohde, Fr. Schede,
Frl. Schraube, Fr. Sieke, Fr. Rößner,
Frl Triebel, Frau v. Wangelin,
Fr. Werther, Fr. von Wolff, Frau
Blankenburg.

Allerorts reell u. dauernd
täglich bis 19 Mk.
u. mehr könn. Perſonen jed. Standes
d. Uebernahme v. allerh. ſchriftl.,
gewerbl. Heimarbeiten, Waren
ablagen, Vertretungen u. ſ. w.
verdienen. Stets Zugang neuer ſehr
lohnend. Erwerbsangebote. Näheres
Verlag Für's prakt. Leben,
Leipzig 59. Sehr viele Dankſchreib.

Herrſchaftliche Vohnung

von 6 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung
zu vermieten u. 1, Juli zu beziehen.
607) Lleine Ritterstr. 5.

TèTZJ
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missende und trockeno sehte

sKroph. Ekzema, Hautausse ler Art
d 5 55 731 T üussd

Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine. böse
Vinger, alte Wunden sind oft sehr h rtnäückig;

Wor bisher vergeblich hoffte
goheilt zu werden, mache noch einen Vorsuch

mit der bestens bewährte n

5 5 S I B.m O m D. a e O
nei von Gift und Säure. Dose Mark 1.15 u. 2.25.

Dankschreiben got t n ein.
Nur veoht in Original packung v rün-rot

u. Fa. Schnbert Co. Weir Dresden.
Fälschungen woiso man

Zu haben in äen Apo

Aretob Doukb.

Klettenwurzel Haaröl

feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckercü

von Carl Jahn in Gotha

Vſerde
zum Schlachten

kauft ſtets

W. Naundorf,Tiefer Keller I. (1756

und
Gprechmaſchine:

t

e grati
Otto Jacod ſen Herlig v29

Friedenſtr.9

PBequemſete
Monaktvraten.“

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 24. April, abds.

Uhr, Vorſtell. im Abonnt. (Beneftz
für Suſanne Kornow): Anng
Karenina.

Für die Redaktionverantworrich R u d o r Herrn e. Drug und Verlag von Rud of Hein e, Merſeburg.
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